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«Die Mitarbeiter liessen uns 
einiges allein machen»

In diesem Projekt waren zwei an der 
Rezeption tätig, die anderen im Service 
und in der Hauswirtschaft und natür­
lich arbeiteten auch einige in der 
Küche. Den ersten Einblick erhielten 
wir am Montag, dem 14. Oktober. Bei 
einem Postenlauf sahen wir, was wir in 
dieser Woche zu tun haben. Wir lern­
ten zum Beispiel, wie man im Service 
drei Teller auf einmal trägt oder ein 
Zimmer am Computer reserviert. Die 
nächsten drei Tage lernten wir, wie 
man die Gäste bedient und bekocht. 
Die zwei Schüler der Rezeption schrie­
ben jeden Tag eine Morgenpost und die 
Hauswirtschaft reinigte Toiletten und 
Zimmer.

Am Freitag, dem 18. Oktober, beka­
men wir dann Besuch von den Eltern 

und Verwandten. Die Mitarbeiter lies­
sen uns einiges allein machen, natür­
lich halfen sie uns bei Unklarheiten. An 
diesem Tag kontrollierte jemand die 
Zimmer der Eltern und Gäste. Die zwei 
an der Rezeption checkten die Eltern 
und Verwandten ein und übergaben 
ihre Zimmerschlüssel. Das Küchen­
team kochte das Essen und richtete die 
Teller schön an. Der Service bediente 
die Eltern und Gäste, nahm die Bestel­
lungen auf und brachte sie in die 
Küche. Am nächsten Morgen begrüss­
ten wir die Eltern und Gäste am Früh­
stücksbuffet und servierten ihnen Kaf­
fee oder Tee. Um die Mittagszeit war 
unser Arbeitseinsatz zu Ende und wir 
übergaben das Hotel wieder den Mit­
arbeitern.  AYSCHA IBRAHIM, FRUTIGEN 

Ein grosser Schritt in der 
Berufswahl 
Ich befragte einige Schüler, wie sie den 
Arbeitseinsatz im Hotel Alpina in Adel­
boden vom 14. bis 18. Oktober erlebt 
haben. Für einige war die Woche super, 
da sie jetzt wissen, dass sie den Beruf, 
in dem sie arbeiteten, gerne lernen 
möchten. Für andere ist jetzt klar, dass 
sie in der Berufswahl noch weitersuchen 
müssen. Trotzdem war die Woche für 
alle lehrreich und sie konnten sehr 
davon profitieren. 

Ayscha und Najma arbeiteten in der 
Hauswirtschaft und im Service. Beiden 
gefiel der Service besser, wegen dem Kon­
takt zu den Hotelgästen. Rinesa und Esra 
waren an der Rezeption tätig. Rinesa ge­
fiel es dort so gut, dass sie sich vorstellen 
kann, in diesem Beruf zu arbeiten. Der 
letzte Abend war für die ganze Klasse das 
Highlight des Projekts und machte die Ak­
tion zu einem Erlebnis, das sie nie ver­
gessen werden. NINA ZAUGG, UTTIGEN

Eine Woche, die vieles 
veränderte
Ich hätte nie erwartet, dass ein Beruf in­
nerhalb einer Woche so viel Interesse in 
mir wecken kann. Während des Aufent­
halts im «Alpina» bekam ich einen tie­
feren Einblick in den Beruf der Rezeptio­
nistin. Am ersten Tag konnten wir uns 
alle Berufe anschauen, die wir in dieser 
Woche ausüben konnten. Schon da 
sprach mich der Beruf der Rezeptionis­
tin am meisten an. Wir hatten bereits bei 
der Vorbereitung die Möglichkeit, uns 
selbst einem Beruf zuzuteilen, bei dem 
wir uns vorstellen konnten, dass wir ihn 
gerne machten. Als erstes wollte ich als 
Hotelfachfrau arbeiten, doch entschied 
ich mich dann noch zur Rezeptionistin 

um. Ich war die ganze Woche damit be­
schäftigt die Konsumationen der Kun­
den zu buchen, die Kunden ein­ und aus­
zuchecken, Briefe zu schreiben und 
Rechnungen zu kontrollieren. Was sich 
für manche vielleicht langweilig anhört, 
bereitete mir sehr viel Spass. 
An meinem ersten Schultag war ich in 
die Schule gekommen und war mir si­
cher, dass ich in die Richtung Gesund­
heit gehen will und hätte nicht erwartet, 
dass sich das in nur einer Woche ändern 
kann. Manchmal findet man etwas, das 
man nicht gesucht hat und stellt dann 
fest, dass es genau das ist, was einem 
gefehlt hat. RINESA SYLEJMANI, REICHENBACH

SCHNUPPERWOCHE IM «ALPINA»

Ein Hotel in Schülerhand

Bereits am ersten Tag lernten die SchülerInnen, wie man drei Teller balanciert (1), zudem bereitete die Klasse ihr Abendessen 
selbst zu (2). Während sich Esra und Rinesa fleissig an der Rezeption betätigten (3), reinigte Ayscha das Badezimmer eines 
Hotelzimmers (4). BILDER ZVG

ADELBODEN Um die Nebensaison zu beleben und gleichzeitig Nachwuchsförde-
rung zu betreiben, hat das Hotel Alpina 2017 das Projekt «Wir führen ein Hotel» ins 
Leben gerufen. Das Schnupperangebot gewährt Schülerinnen und Schülern Ein-
blicke in den Hotelalltag und lässt sie zum Schluss sogar in die Rolle des Gastge-
bers schlüpfen. Dieses Jahr waren im Oktober zehn Jugendliche aus der Region 
vor Ort. Sie absolvieren in Spiez ein berufsvorbereitendes Schuljahr und liessen 
sich von Urs Dummermuth instruieren. Ihre Erfahrungen schildern sie gleich selbst.

Am Puls der 
Gesundheitsbranche
INTERLAKEN / FRUTIGLAND Rund 220 
Jugendliche aus dem Einzugsgebiet 
der Spitäler fmi AG nutzten den kanto-
nalen Tag der Gesundheitsberufe, um 
sich im Spital Interlaken über ver-
schiedene Ausbildungsmöglichkeiten 
zu informieren.

Unter dem Motto «live dabei» fand der 
diesjährige Kantonale Tag der Gesund­
heitsberufe am letzten Dienstag statt. 
Neben allgemeinen Informationen er­
hielten die Schülerinnen und Schüler 
aus den Regionen Interlaken, Ober­
hasli und Frutigland im fmi­Spital In­
terlaken lehrreiche Einblicke in den 
Berufsalltag und in die verschiedenen 
Tätigkeitsfelder. 

An dem vom Team Personalentwick­
lung der Spitäler fmi AG organisierten 
Anlass konnten sich die Jugendlichen 
zunächst an Ständen in der «Arena» 
des Hauses T über die verschiedenen 
Berufe und deren zahlreiche Weiterbil­
dungsmöglichkeiten informieren. Da­
nach wurden sie von Fachpersonal zu 
den Aussenposten der elf vorgestellten 
Berufe geführt. Neben Filmbeiträgen 
und praktischem «Selbst­Hand­Anle­
gen» profitierten die rund 220 Schüle­
rinnen und Schüler auch von realen 
Einblicken «hinter die Spitalkulissen».

Der Kantonale Tag der Gesundheits­
berufe steht unter dem Patronat von 
Regierungsrat Pierre Alain Schnegg, 
Gesundheits­ und Fürsorgedirektor 
des Kantons Bern, der in diesem Jahr 
die Aktivitäten im Spital Interlaken 
persönlich in Augenschein nahm. «Es 
ist toll zu sehen, dass sich so viele 
junge Leute für Gesundheitsberufe in­
teressieren. Sie sind die Zukunft für 
einen Bereich, in dem es viele enga­
gierte und motivierte Arbeitskräfte 
braucht», so Schneggs Bilanz. Und in 
seiner kurzen Ansprache prophezeite 
er den jugendlichen Besuchern: «Wenn 
ihr euch für einen Gesundheitsberuf 
entscheidet, werdet ihr in den nächs­
ten 40 Jahren sicher nicht arbeitslos 
werden.» PRESSEDIENST SPITÄLER FMI AG

Regierungsrat Pierre Alain Schnegg betonte in 
Interlaken die Bedeutung von Pflegeberufen für 
die Gesellschaft. BILD  ZVG

Neues Personal 
für den Bausektor
AUSBILDUNG An der Berner Fachhoch­
schule BFH haben 278 Studierende ihr 
Bachelor­, Master­ oder Techniker­Stu­
dium im Bereich Architektur, Holztech­
nik oder Bauingenieurwesen erfolgreich 
abgeschlossen – darunter vier Personen 
aus dem Frutigland:
• Roth Terence Jasper, Adelboden; Witt­

wer Josias, Reichenbach – beide mit 
dem Bachelor of Science in Bauinge­
nieurwesen, Fachbereich Bauingeni­
eurwesen.

• Maurer Adrian, Adelboden, dipl. 
Techniker HF Holztechnik (Holzbau) 
und Bettschen Matthias, Reichen­
bach, dipl. Techniker HF Holztechnik 
(Schreinerei / Innenausbau) – beide 
an der Höheren Fachschule Holz in 
Biel. PRESSEDIENST

 BERNER FACHHOCHSCHULE
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